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Duilchlauchtigſter Furſt,

Gnadigſter Furſt und Herr,

n die Ehrfurcht und Unterwurfigkeit,
d welche Ew. foch- Furſtl. Durchl. al.

hC

le Pflichten eines getreuen Untertha

henſeiligt, widmet Hochſt Denenſelben auch die
Arrbeiten, welche die Pflicht eines Schullehrers von
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mir erfordert. Gemeinnuzzige Geſinnungen ma
chen einen llufertanen der Gnade und des Schuz—
zes ſeines Oberherrn wurdig; auch ich kan gewis

hoffen, daß umeben dieſer llrſache willen Ew. Hoch
Furſtl. Durchl. nach Dero huldreichen Denkungs—
art gegenwartigen Blattern einen gnadigen Blik
zu gonnen geruhen werden. Sie legen von meiner
ſchuldigen Beflieſſenheit um das Beſie des Vater—
landes ein aufrichtiges Zeugnis ab. Jch zeige dar—
in, daß nicht nur die Jugend, welche ſich den ho—
hern Wiſſenſchaften zu widmen gedenkt, den Un—
terricht in den Wiſſenſchaften, die vor die Schule

gehoren, genieſſen muſſe, ſondern daß auch alie die
verbunden ſind, ſich ſolchen Unterricht zu Nuzze zu
machen, welche ſich zwar nicht dem Studiren be—
ſtimt, dennoch aber dereinſt zu der beſſern Gattimg

der Menſchen gerechnet, und nach ihrer Geburt,
Stand, Gewerbe und Kunſt von der geringſten
Klaſſe des Volks unterſchieden werden wollen.,

Dieſe Verpflichtung iſt ilar; denn es iſt auſſer
Streit, daß die Betreibung der Schulwiſſenſchaf—
ten einer ieden Perſon, welche ihrer fahig iſt, rei-
che Vorteile verſchaffen. Geſezt, daß man ſie nicht

zum



zum Stndiren noötig hat; ſo machen ſie doch eineu

ſolchen, der ſich etwas darin umſichet, zu cinem
geſittetern und vernuünftigern Menſchen; er ſelbſt
wird zu ſeinen eigenen Geſchaften geſchikter, und
uberhaupt auſſer ſeiner ſich erwalten Kunſt, auch
zu vielen andern und ſelbſt dem gemeinen Weſen
oft erſprieslichen Verrichtungen brauchbarer. Je
mehr die einzeln Glieder der offentlichen Geſelſchaf—
ten verbeſſert ſind, deſto leichter kan auch ihr ge—
meinſames Wohl beſtehen. Es hat die Verbeſ—
ſerung des Verſtandes und des Herzzens durch die

Schulwiſſenſchaften auf den Wohlſtand, auf das
Gluk einzelner Perſonen und auf den Staat cinen
groſſern Einflus, als ſich viele vorſtellen. Es wa—
re daher zu wünſchen, daß mehrere zu dieſen Wiſ—
ſenſchaften Luſt bezeugten, und daß viele Aeltern
das ſchadliche Vorurteil fahren lieſſen, daß das Le—
ſen, Schreiben, Rechnen, und hochſtens ein paar
Worte Latein zu dem Wohlſtande ihrer Kinder
hinlanglich ſeien. Alles dieſes iſt gut, aber es iſt
noch vieles ubrig, welches ihren Kindern mi;ſich

ſrin wurde. Die Geographie, die Geſchichte, die
Anweiſung vernunftig zu denken und ſeine Gedan-
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ken gehorig auszudrukken, ſind eben ſo nuzkiche Zwei—

ge der Erkentnis. Hieran wird von vielen nicht
gedacht. Jene irrige Einſichten mancher Aeltern
halten die Kinder, deren Wohl ſie doch aufs be—
ſte beſorgen ſolten, von einer weitlauftigern und
vorteilhaftern Erkentnis, von einer gluklichern Zu—

bereitung auf ihre kunftige Lebensart zuruk. Man
che Aeltern ſparen hier die nach ihrem Bedunken
unnotigen Ausgaben, die ihnen in Abſicht ihres
Vermogens nicht ſchwer fallen wurden, und ſie
werden durch eine übel angebrachte Sparſamkeit
Schuld daran, daß ihre Kinder in den erwachſe—
nen Jahren nicht ſo reich am Verſtande, Klugheit
und Tugendliebe ſind, als an baaren Summen,
die ſie von den Aeltern ererben. Solche Aeltern
fiindigen bei einer Unwiſſenheit, die ſie leicht durch
den verlangten guten Rath Einſichtsooller Freun—
de und Gonner uberwinden konten, nicht ohne ge—
rechte Vorwurfe gegen ihre Kinder, welche die be-
ſten Kleinodien der ihnen von GOtt verliehenen
Schazze ſind. Sie ſundigen wieder den Staat,
dem ſie die beſte Anwendung ihres Vermogens
verſagen, da ſie ihm nach ihren Tode nicht ſo nuz—
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liche Glieder zuruk laſſen, als es nach ihren glukli—
chern Umſtanden geſchehen konnen. Sie ſundigen
gegen ſich ſelbſt, da ſie ihr Andenken in ihren Kin—
dern nicht genug veradeln, indem ſie die Pflanzzen
ihres Geſchlechts nicht adel genug erzogen. Sie
ſündigen gegen GOtt, der von ihnen verlangt, daß

ſie die ihnen anvertrauten Guter vorzuglich zum
Heil ihrer Kinder, und auf dieſe Art zu ſeiner Eh—
re anwenden ſollen. So viele Pflichten verlezzen
Aeltern, wenn ſie bei hinlanglichem Vermogen ſo
wenig auf den Nuzzen, der ihren Kindern durch die
fleißige Betreibung der Schulwiſſenſchaften zu—
wachſen kan, bedacht ſind. Wie viel beſſer ware
es, wenn manche Aeltern dieſe Koſten nicht ſcheu—

eten, die mehrenteils auf den Schulen des ater-
landes am ertraglichſten ſind. Die Aeltern, de—
nen das Vermogen fehlet, ihre Kinder zu unter—
ſtuzzen, dieſe Ungluklichen haben noch eher Ent—
ſchuldigung, wenn die Erziehung ihrer Kinder nicht
ſo vollkommen eingerichtet iſt. Doch, vielleicht
konnen dieſe Hinderniſſe oft mit leichterer Muhe aus
dem Wege geraumet werden, als man ſich einzu—

bilden pflegt. Man kan meinem Bedunken nach
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hier mit Recht von einem üneigennuzzigen Schul—
lehrer ſo viel erwarten, als in ſeinem Vermogen
ſteht. Weis er, daß die Durftigkeit ein lehrbegie—
riges Genie von dem nahern Umgang mit den
Schulwiſſenſchaften zurukhalt, gern wird er die—
ſem die Hand bieten; er wird ſich eine Freude dar—
aus machen, wenn er einem ſolchen Gelegenheit zu
lernen verſchaffen kan; er wird ihm nicht nur den
offentlichen, ſondern auch den Privatunterricht gern
angedeihen laſſen, um einigermaſſen den Grund zu
dem Glukke zu legen, das einem ſolchen iungen
Menſchen, durch ſeine ſich erworbene Geſchiklichkeit
und Tugend, in Zukunft eigen werden konte. Mich
ſol nie die Armut eines Lehrbegierigen verleiten,
ihn von meinem Unterricht auszuſchlüſſen; denn
ich wunſche nichts mehr, als vielen nüzlich zu ſein
Auf dieſe Art eroſne ich an meinem Teile den Durf—
tigen den Weg, eines mehrern Ulnterrichts teilhaf—
tig zu werden, nnd die Fahigkeiten ihres Geiſtes
mehr zu entwifkeln. Jch trage mit Vergnugen,
ſo viel ich kan, darzu bei, daß die Schulwiſſen—
ſchaften einen ausgebreitetern Nuzzen haben mo.
gen, und dieſes würde alsdenn mit cinem erwünſch—
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tern Forkgange erreicht werden, wenn viele Aeltern
den loblichen Entſchlus faſſeten, ihre Kinder in
Schulen ſo viel lernen zu laſſen, als ſie lernen kon—
nen. Von den unſchuldigſten Abſichtengetrieben,
habe ich deswegen- in meiner gegenwartigen Ab—
handlung erklart, in wiefern auſſer denen, die ſich
zu den höhern Wiſſenſchaften zubereiten, auch an—
dere verbunden ſind, die Schulwiſſenſchaften zu trei—
ben. Jch wunſche, daß ich durch dieſe Abhand—
lung viele Aeltern zu vorteilhaftern Entſchlieſſun—
gen bringen konte. Doch, ſolte ich durch meine
Bemuhung auch nicht das Geringſte gewin—
nen; ſo werde ich ſchon Vieles gewonnen haben,
menn Ew. Hochdurſtl. Durchl. meine Tenkungs—
art mit Dero hohen Beifal begnadigen. Ew. Hoch—
Furſtl. Durchl. vielen Tauſenden lanaſt bekante

Huld heiſt miri dieſes zuverſichtlich hoffen. Mir
iſt dieſer Beifal eine herrliche Belonung redlicher
Geſinnungen, und er ſol mir darzu dienen, daß er
in mir einen beſtandigen iſer erwekke, ſelbſt bei
ſchwachern Kraften ſo nuzlich zu ſein, als ich kan.
Hiermit werde ich eine andere Pflicht genau verbin.

den. Jch werde: von heiligen Trieben der Ehr—
furcht
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furcht belebt, mein Gebet vor das Wohl Ew. Hoch
Furſtl. Durchl. und Dero hohen Hauſes unablaſ—
ſig zu dem GOtt abſchikken, welcher der Quel al—

les Segens iſt. Dieſe Pflicht, ſol mir einervon
den ſchouſten Zugen meines Lebens ſein, in deren

Beſiz ich zu ſein wunſche, und in welchen ich mich
beeifere zu erſterben

Dauurchlauchtigſter Furſt,

Gnadigſter Furſt und Herr,

Ew. HochFurſtl. Durchl.

untertanigſt demuthigſter Knecht/

der Verfaſſer.
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movere; ſed vero quum partes illius argumenti
DE MUNDO DEI IMAGINE adhuc reſiduæ nondum e-
rant elaboratæ, neque casdem etaborare porui
valetudinis meæ ratione impeditus; quumque ta-
men neque legem bonæ conſuetudinis cludere, ne-
que hanc occafionem, qua aditus mihi ad Vos,
LECTORES AMICI, patet, ſine omni fiuctu di-
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s (2)mittere æquum arbitratus ſum; materiam, quam
in promtu habebam elaboratam ad manus ſu-
mere malui, quam ut tot leges, quæ colamum ex-
citant, levi animo poſthaberem. Itaque licet pri-
ſtinum argumentum diſputationis iam iam pro-
ſequi non poſſim, quod mihi tamen in votis fuit,
quiodque opto in futurum ut mihi contingat, ut
reſtitutis viribus illud ad finem perducam; licet
ſpes de hõc argumento ſcribendi me fefellerit: at-
tamen materiam aliquam illius loco, quæ exa-
minis noſtri ſolemnitati non minus quam mune-
ri meo coniunctiſſima eſt, ac de qua ſpero,
quod Vobis, LECTORES SUAVISSIMI HU-
MANISSIMI non prorſus diſplicitura ſit, elige-
re ſtudui. Inquiram ſcilicet brevibus, nuW.
præter eos, qui gravioribus ſtudiis ſe de-
vovent, alit, qui honeſtiorem vitam
petunt, ad elegantiores litteras tractan-
dus obligati ſint ſi ad easdem obli-
gati fint-, quam longe pateat eorum obli-
gatio. Fevete nobis. LECTORES OPTIMI

quæ dicturus ſim, quum non nulla conſide-
ratione digna videntur, benigne percipiatis
opto.

g. II



3 (3)ß. II
Veritas, LECTORES SUAVISSIMI, Vobis

iam exponenda ex eo mutuat lucem largiſſimam,
ut quantum litteræ elegantiores ad humanitatem
fingendam valeant, cognoſcatis, utque, quæ pro
iis ſunt, in memoria veſtra recolatis. Artes li-
berales locupletant ingenii dotes a natura beni-
gna nobis infuſas, ut negotia, quibus per vitæ.
noſtræ rationem deſtinati ſumus, iuſte olim ab-
ſolvere poſſimus; artes liberales in nobis provo-
cant eorum, quæ honeſta, modeſta placida
ſunt, amorem firmiorem conſtantiorem; ar—
tes liberales quernque, qui illarum cultum am-
plectitur. ad conſortium civitatis commodiorem
reddunt, utilitatibus pluribus in vita commu-
ni promovendis aptiorem; artes liberales omnia
hæc fœnora largiuntur, niſi verborum latino—
rum ſcrutationi ſoli adſtringantur; quum tamen
ex natura ſua campum comprehendant latiorem,
ſi iuſti illius conſtituantur termini, ii ſcilicet,
qui complexu omnium earum diſciplinarum fini-
untur, quæ ſenſus hominum docent, formant, a-
cuunt, cosque iudicio de rebus ad forum ſuum
pertinentibus meliori limatiori adſueſcunt,
Artes liberales, quatenus præter linguas, Hiſto-
riam, Geographiam, Oratoriam, Pocſin, Mytho-

logi-
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85 (4)logiam, Muſicen, Picturam aliasque ſcientias his
ſocias in ſinu ſuo complectuntur, tantas utilitates
ſoargunt, quantas vix aliis hominem manſuetum

liberalem faciendi adiumentis adſcribamus.

gJ. III.
Vos facile videtis LECTORES BENIGNI,

quare literas elegan es honorificis verbis iam com-
memoro. Ex fhis videlicet apparet, quam ma—
gnus eorum numerus ſit, ad quos litteræ huma-
nitatis urilitates ſuas atque commoda inuumera-
bilia fontis largiſſimi inſtar transfundere poſſint.
Hæ litteræ omnibus faciles ſunt, quibus illa natu-
ræœ lex eſt data, ut perfectiones ſuas quærant; o-
mnibus fores ad ipſas patent, qui felicitatis ſuæ
ſitim a natura ipſa excitatam ſentiunt, eamque
expleri cupiunt. Sed proh dolor! quod non
omnibus Corinthum ire contingat, vel quod ipſi
neſciunt. quid ſibi conducat, vel quod ab iis, a
litterarum elegantiorum atriis coercentur, a quo-
rum voluntate denendent, vel quod nimia rerum
anguſtis premantur, fortunæ ſuæ conditione
parum fauſta ſecunda. Hi quidem ſunt, quos
ab eorum ſodalitio, quibus litteras ingenuas ſe-
quendi officium eſt impoſitum, iam iam exclu-
dimus, quosque commiſcratione commoti magis

excu-
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excuſamus, quam accuſando opprobramus, quum
iisdem ſit multis cum impedimentis luctandum,
quæ ut ſuperent removeant, ſotis parce acci-
dit. Longe alii ſunt, quibuscum nobis iam res
eſt, ii ſcilicet, qui quidem ſtudia altiora non ſe-
ctantur, attamen aliquam vivendi rationem eli-
gunt, cui litterarum elegantium notitia. futura eſ-
ſet valde proficua, aut qui demum vitam priva-
tam agere velint, facultatibus non deſtituti ſunt,
quarum ope cognitionem rerum utilium ſibi com-
parare poſſunt.

g. IV.
Ad eos igitur, quos iam intueor, refero, qui

quidem vitam litteris ſolis dicatam non gerere
cupiunt, ſed talem tamen, quæ ab illa proxima

aut non adeo remota eſt, eos, qui conditionem
ambiunt honeſtiorem cum decoro coniun-
ctam, eos, qui humanitatis laudem præ ſe ferre

in ordine civium inſigniorum poni volunt.
Horum circulum conficiunt ii, qui negotiantur,
omnesque, qui cuidam arti magis ſpectatæ ope-
ram dant, aut alii negotio, quod crim litteris 2
quodam modo eſt in commercio conſtitutum. Hoc
quidem hominum genus eſt, de quorum obliga-
tione ad litteras molles non una eademque apud.

B omnes
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3  &Fomnes conſtat ſententia. Aſt, ſi quidquam ego
intelligam, hi ipſi ſunt, quibus non ſolum uti-
lis, ſed multis nominibus neceſſeria eſt aliqua
in laudatis ſtudiis occupatio. Hi omnes ex üis-
dem ſuppellectilem rerum haut pœnitendam col-
ligere, ſibique divitias nunquam perituras ſtrue-
re poſſunt, divitias, ex onibus ſemper ſperent
reditus neceſſitati liberali ingenuo vitæ cul-
tui ſufficientes.

5. V.
Qui ſe mercaturæ dat, ſi longius progredi,

in anguſtis tabernis non ſubſtiturus plus, quam
pannum emetiri ulnarum pretium ratiocina-
ri diſcere velit, ei neceſſe eſt, ut non tantum no-
ſcat, quæ faciunt, ut ſit, ſed etiam quæ faciunt,
ut bene ſit artis ſuæ cultor. Hinc, qui rerum ſu-
arum altius faſtigium adſpirant, plerumque in
peregrinis linguis, Gallica, Anglica Italica o-
peram collocant, ut iisdem ſ.blevati commercia
ſua latius expandant atque ad exteriores terras
propagent. Quid notitis harum litterarum eſt
fundamentum? nonne in Latina lingua illud ſi-
tum eſt? nonne his in litteris diſcendis multum
iam lucrati ſunt, quum non ſolum terminorum
technicorum in linguis plurimis uſitatorum fami-

liari-



ſS3  8liaritatem inierint, ſed etiam illud emolumentum

habeant, ut convenientia in linguis communiter
obvis multum ſibi facilitent aliena idiomata? U-
ſus iſte iam ſatis magnus eſt!  Sed non tantum
ex lingua latina, ſed ex Geographia etiam haut
parum commodi trahunt. Nam ſi mercaturam
agentibus utite eſt cum aliis commercium, ut ex
locis diſſitis merces petant, regionum locorum
ſitum naturam, neceſſe eſt, ſciant, ubi cum fru-
ctu emant. vendant, commutent. Quod licct
non proprie doceat Geographia univerſalis, at-
tamen prima elementa illius hauſiſſe ipſos opor-
tet, ne cognitio ſua in his vacillet, ne in terra
prorſus peregrini ſint atque hoſpites.- Res ſuæ
ut magis floreant, quum quævis loca ipſinon.

frequentare poſſint, unde quæ vel neceſſitati vel
commoditati vitæ voluptatibus inſerviunt, ad
nos deportant, epiſtolis utuntur, quæ illorum mu-
nera ex parte ſubeunt; easdemque formoſe non
modo pingere, ſed ornatis nitidis cogitatio-
nibus componere, ſemper, iam nunc pro ma—
grio mercatoris cultioris ornatu eſthabitum. Sed
unde hæc ingenii vis creatur? unde hi fructus ex-
creſcunt? Nonne ut is elegans negotiator bene
multa perceperit, audiverit Ieoerit requiritur?

bhuc iuvant rerum geſtarum monumenta. Num2 9
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porro illud ornamentum obtineat eximium, niſ
colleat regulas, quæ ad ornatum belle diſpoſi-
tum ſeribendi genus inſtruunt? Unde hæ prove-
niant, niſi Oratoriam libaverit, quæ congruenti-
am rerum verborum non ſolum in Orationi-

bus, ſed in litteris ſcribendis ubique applican-
dam commendat, cui quidem comes eſt ſocia
Poeſis, quippe quæ artes communibus niſæ fun-
damentis, ſi coniungantur, ſibi neque contrariæ
ſunt, neque nocent, ſed potius ingenium magis
poliunt. Scire enim Poeſeos regulas multum iu-
vat, ut easdem, licet non in poematibus, atta-
men in ſimilibus adhibeamus caſibus, ubi con—
gruunt. Et hunc uſum ex præceptis poetices ca-
pere quisquam poteſt, licet non ſit a natura ad
Poetam fictus.

5. VI.
Abeamus ab eo Iuvene, qui tandem aliquan-

do negotiatur.s eſt, ad eum, qui artem pingendi
ſibi conſtituit. Quantum hunc ſublevat Hiſto-
ria pe ſonarum ad fingendas imagines pro di-
verſitate naturæ ſuæ ad vivum exprimendas?
quantum diſcit ex mythologia? quem ingentem
uſum habet ex Oratoria Poeſi? Quum enim
ars pingendi iisdem ſuperſtructa eſt regulis, oui-

bus



8y (obus fundatæ ſunt Oratoria Poeſis, ad artern
ſuam ſerio tractandam non illotis manibus acce-
dit, ſed tam bene præparatus, ut cum compendio
temporis multa facilius citius proficere poſ-
ſit.

a.

g. Vn.
Ab hoc diſcedamus ad eum, cui volupe eſt,

Muſices arcana adire. Is ſane nondum ſatis ex-
cultus, non adeo felici Minerva ductus divi-
num illud ſtudium aggreditur, ſi promtis modo
gaudeat velocibus manibus, ſed ingenium
ſit politum, ſciatque neceſſe eſt, quid ſit pulchri-
tudo, quid ſit Harmonia, quid ſit concentus..
Hæc omnia docent ex parte Oratoria, in primis.
vero Poeſis, quæ non minus numeroſo verborum
nexu aurium blandimenta dulcedines, earum-
que plauſum ſibi conciliare ſtudet, quam Muſica.
Quid! Muſica cum Poeſi tam arcte eſt copulata,
ut poema quoddam in muſicam transferendum
ne rite quidem a Muſices cultore diiudicari poſ-
ſit; multo magis ebeſt, ut ipſe Poetarum cantus
notis mulicis feliciter ita, ut ſit concordia t n-
ta, quanta eſſe debeat, expedire poſſit, quum na-
turam ipſius poematis non ſatis. cognitam per-
ſpectam habeat. Quantum ergo emolumenti

C hic,
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S (io)hic, ſi altius provehi velit in ſeientiis muſicis,
ex litteris elegantibus in ſcholis tractandis perci-
piat, in promtu eſt.

g. VIII.
Plures iam enumerare, LECTORES SPE-

CTATISSIMI, haut difficile foret, ad quos litte-
ræ elegantiores varios uſus transmittunt, quique
ex fontibus his haurire poſſunt, quæ ex re ſua
ſunt; iidem omnes ſunt obſtricti, ut, niſi defi-
ciat occaſio opportuna, has litteras accipiant.
Quid! omnes ac ſinguli, quicunque ſint, ſi a for-
tuna aliquo modo ſuſtentantur, eadem lege te-
nentur, ut ad litteras ſaltem guſtandas ſeſe com-
ponant, quod obſtricti ſunt. ut tam perfectos ſe
reddant, quam pro ratione ſua fieri poſſit. Lit-
terarum elegantium adminiculo ad minimum e-
ducantur cives bene morati, honeſti, ad officia
humanitatis nobiliora promti. homines vitæ po-
litioris, qui quocunque tandem in ſtatu ponan-
tur, non pondera erunt prorſus inertia, qui ſi vi-
tam ſolitariam degant negotiis reipublicæ va-
cuam, tempus tamen rebus inutilibus diſtrahere
non coacti ſint, quum a iuventute prima ita ſunt
exercitati, ut facili negotio ſe accommodare poſ-
ſint ad libros ingenioſe ad captum eorum, qui

num-
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nunquam altiores litteras petiverunt, conſtructos
cosque non ſine fructu legendos; id quod nego-
tium non ſolum multa ſuavitas comitatur, ſed
tam alliciens eſt, ut a multis ineptiis contineat
frivolis, in quas animus, niſi paſcua meliora car-
pere didiciſſet, ſæpiſſimeincideret. Quantum
vero lucrum, ſi tempus noſtrum bene collocare
ſciamus! Omnes ergo, qui horum fructuum capa-
ces ſunt, huic legi ſunt adſtricti, ut cum bonis lit-
teris quodam modo in iuventute ſua verſentur.

5. IX.
Sed quam longe patet horum obligatio,

qui demum ad aliud vitæ genus a litterarum ſtu-
diis diverſum vocantur? Hi, LECTORES opti-
mi, tam diu inteiſint litterarum humaniorum
doctrinis, quam per ætatis ſuæ tempus licet, per
tempus illud, quo plurimi ad eam transgrediun-
tur artem, quam ſibi ut metam vitæ ſuæ ob o-
culos fixam habent, in quam inſtinctu ſuo fe-
runtur; eosque annos, quos ſub ſcholaſtica diſci-
plina tranſigunt, ita collocandos putent, ut tan-
tum proficiant, quantum per ingenii ſui vires va-
leant. Videant, ut omne momentum care emant,
quod ipſis conceditur ad ſe inſtituendos liman-
dos. Videant, ut, quæ ſibi quovis in ſtatu ma-

ximam
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quæ eorum animos corrigant, quæ tandem in fu-
turo tempore magis ſe perficiendi ſubſidium ſint,
curate ſugant in ſuccum ſanguinem vertont.-
Hi omnes præter relligionem ſibi commendatam
habeant velim linguam Latii, quatenus eſt ex par-
te fundamentum saliarum linguarum ſibi ediſcen-
darum, ſeu quatenus ipſi ſunt multa cum aliis lin-
guis communia; deinde Hiſtoriam Geogra-
phiam multis nominibus laudandas, nec non tan-
tum bibant, quantum ſatis eſt, ex oratoriæ lati-
cibus, ut cogitationes ſuas dilucide exponere
verbis iuſtis uti ſapiant, id quod quemvis homi-
nem honeſtioris generis mirum in modum decet,
imo, multum eidem conducit, quum nullus fe-
re ſit, qui epiſtolis ad diverſos ſæpe homines exa-
randis exemtus ſit, quas eleganti polito ſſtilo
condere poſſe, haut raro valde proficuum eſt,
ſemper vero eo fructu gaudeat, ut bonam de no-
bis in aliis excitet exjſtimationem. utque ingeni-
um non obſcurum, ſed luce bona ſerenatum ad
graviora negotia facile compoſitum profiteatur.
Hæc omnia profecto eo altius perfectionis faſti-
gium conſcquentur, ſi iisdem aliqualis iungatur
inſtitutio 'in regulis recte iudicandi facultatem
promoventibus, ut præconceptæ opiniones erro-

resque
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huicque veneno medicina paretur matura, quo
minus longius ſerpat, ſed ut eius vis infirmetur
ex mente profligetur. Quis neget, hoc in fu-
tura vitæ ratione multis in caſibus utite fore vel
iis, quibus non datur ad altiores demum litteras
progredi? tantum etiam eſt, quentum ii, quos
ſæpius nominavi, ex litteris illis libare deberent,
quoad ſtatus ſuus illud perwitterct.

5. X.
Quæ iam dixi, LECTORES SPECTATIS-

SIMI. ſunt, quæ, ut mihi videtur, ad omnes pa-
rentes maxime pertinent, qui honeſtiore condi-
tione ſunt, etiam ſi mediocribus modo faculrati-
bus præditi ſint. His profecto maximo eſt de-
decori, ſi hasce cogitationes alant, liberis ſuis,
quos non dicaverint ſtudiis, iam iam ſufficere, lit-
terarum figuras eleganter pingere, calculos face-
re, aliquid Latinitatis hauſiſſe. Quam tenue co-
gitandi genus! ſic tamen ſatis multi cogitant,
Utinam, hæc conſilia non inficerent ?nimes, quum2

damnum ſuum ad toram viram propagant! Quæm
negligentes ſunt. qui ita ſentiunt in perfectioni-
bus liberorum ſuorum curandis, quum tamen plu—
rium rerum ſcientia ad vitam politiorem eſt ne-

D ceſſa-
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ceſſaria, quam ſeribendi calculandi facultas
noti ia quarumdam ſatinarum vocum, velad ſum-
mum declin. tionum coniugationum blatera-
tio, quæ quidem Latinitatis ſruſtula facile in-
tra paucog menſes mente excidunt, per ſe ne-
que ingenium neque voluntatem corrigunt, emen-
dant, eamque virtutis ſtudioſiorem faciunt. O
ſi hic error multorum parentum exitioſus iaceret,
quam florens foret ſchola noſtra, cuam mul-
tiex ea prodirent cives, qui non ſolum plus quam
prima elemen a cognitionis ſcirent, ſed etiam
qui cultius vitæ genus amarent. Sed forte hæc
erunt deſideria, quæ expletioni ſuæ nunquam pro-
pius accedent? Forte quispiam ſecum cogitet,
nunquam quæ vota tua ſunt, locum habebunt,
quod, quum ultra iuſtos limites conſilia tua ex-
tendas, endem nec expleri poſſunt. Profecto,
LECTORES rerum harum gnari, ex ſententia
mea non contendo, quæ fieri non poſſint; id
quod probatu facillimum eſt. Breviſſime id fa-
ciam. Mediam in hac re viam ingredior. Plu-
rima ingenia ſunt mediocria. quæ in ſcholis us-
que ad annum ætatis ſuæ decimum quintum ſive
decimum ſextum erudiuntur. Quæ ſi ſcholam
ad annum decimum diligenter frequentant, lege-
re ſciunt. Poſtea, quam hoc profecerint, eos

iam
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ra ſit inſtitutio, cui tres aut quatuor horæ quoti-

die ſint ſacræ, in anno undecimo duodecimo
tantum percepiſſe poſſunt, ut prima elementa lo-
tinitatis niſi plene, attamen ſatis bene ex ma-
xima parte didicerint, quo quidem refero Decli-
nationes, Coniugationes, analyſin vocum re-
gulas ſyntaxeos generales, aliqualem expliea-
tionem auctoris cuiusdam facilioris, hoc eſt
ſtedium, quod ex ſcholæ noſtræ ratione in Claſ-
ſe tertia eſt dimetiendum. ſam ulterius pro-
grediendum eſſet. Prima latinitatis rudimenta
iam ſunt uſu confirmanda repetenda tra-
ctando auctores quosdam elegantes memoriæ al-
tius infigenda. Huic negotio conſtituantur mo-
do tres diei horæ, ceteræ conſecrentur primis
fundamentis Hiſtoriæ, Geographiæ, Oratoriæ,
Poeſeos tractandis; hisque occupati iuvenes cur-

riculi ſcholaſtici reliquos annos in ſecunda Claſſe
conficiant, vel etiam unum annum ad primam
claſſem transeant, ut elementa iam percepta ex-
aggerent amplificent.

Hoc modo, ſuſta inſtitutione præſuppoſita,
conſilium meum ſtare poſſe experientia convictus
contendo, nihil hinc ſit, quod antea Vobis,

LECTO-
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LECTORES SPECTATISSIMI, laudata conſilia
reprobet, niſi forte quisquam in eas cogitationes
incidat, quod ſcilicet multis parentibus faculta-
tes non ſuppetant inſtitutionem in altioribus claſ-
ſibus remunerandi; hoc impedimento remoto
conſiliis ſanioribus forte locum relinquerent. Sed
FAUTORES, hoc eſt minimum, quod ex parte
mea meorumque Collegarum, ut perſuaſus ſum,
illius conſilii exſecutionem impediat. Cuique
civium patriæ noſtræ ſatis conſtat, præceptores no-
ſtræſcholæ obſtrictos eſſe horas certas, quæ publicæ
dicuntur, informandæ iuventuti impendere, ad quas
quidem cuique, qui ex illis fructum capere poteſt,
aditus patet. Sed vræter ea, quis præceptorum
foret, qui ſui officinon eſſe ducat, indigentibus

bonam ſpem de ſe exeitantibus acceſſum haut im-
peditum ad lectiones privatas concedere? ut, ſi-
cut alii pecuniis largiendis benigne faciant, ita
ille ipſe animi ſui dotibus opera ſtudio eis, qui-
bus fortuna non adeo fauſta eſt, beneficia præbe-
at. hasque liberalitatis ſpecie Dei laudem cœ-
leſtem remunerationem ſibi comparet certiſſi-
mam? Quis rebus ſuis ita intentus ſir, ut modo
ad paucos diſcipulos Minervali præponderantes
laborum ſuorum uſtim tranferre, aliosque exclu-
ſos velit, qui non iuſto pondere gravati operam

ſuam
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ſuam exoptant quærunt? Profecto cedit &hoe
impedimentum, quod conſilium meum ſterile
poſſit reddere. Nihil ſupereſt, quam ut paren-
tes, qui, quæ ad inſtitutionem ſuorum liberorum
felicem faciunt, ignorant, a viris prudentibus ad
meliorem mentem inſtruantur, atque ad ea, quæ
liberis ſuis ſint proficua, excitentur. Mud de-
mum conſilium eo firmius ſtaret, ſi quidarn be-
nignitatis fons aperiretũr, unde diſcipulis egeſta-
te preſſis erogentur nummi, quibus libros neceſ-
farios ſibi comparent, Tale inſtitutum eum fru—
ctum haberet, ut ulterius multi progrederentur,
quam quum ſumtus nimios timent, quibus, cum
iisdem impar eſt conditio ſus, ab elegantioribus
ſtudiis deterrentur. Hoc modo diligentia lit-
terarum cupiditas in ipſis iuvenibus, a fortu-
nis qui relicti eſſent, inflaretur atque aleretur;
hoc modo ſublevati plura diſcerent, quæ bona,
quæ egregia ſunt frugifera, hinc wagnum
illud commodum proveniret, ut respublica civi-
bus bellis politis magis magisque augeretur;
quanti vero id ſit, Vos ipſi, LECTORES nobis
faventes, iudicetis.
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ſtræ non adeo florentem penſitans, ſæpi-

us in animo meo verſovi, hac occaſione,
qua inchoatam DE MUNDO DEI IMAGINE materi-
am tractare impeditus fui, Vobiscum LECTO-
RES CANDIDI humaniter communicarem, ut
quisque ſcholæ noſtræ fautor videat rationem

aliquam, forte omnium maximam, quare la-
bores ſuperiorum claſſium non pluribus uſui ſint.

Diſputationis meæ filum quum iam diſſeco o-
Ptans, ut ſchola noſtra ſit arboretum in poſte-
rum lætius, in quo multæ plontæ alantur, fove-
antur educentur ad honorem DEI in Civita-

tis noſtræ decus; ad PATRONORUM ſcholæ
noſtræ SPECTATISSIMORUM, omniumque
AMICORUM limina, ea, qua par eſt, reveren-
tia accedo, atque intentis precibus rogo, ut e-
xamini publice inſtituendo frequentes adſint, at-
que benevola attentione orationes a iuvenibus
primi ordinis dicendas excipiant. Iuvenes, qui
in Auditorum conſpectum prodibunt, ſunt, ut
ſequitur,

Friede-
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